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ein Blatt für heimatliche Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Rebaktion: Dr. Hans Gradier, IGurlftraße nr. 3 (Telephon CbrWoph 3142); Jules Werber, neuengaffe nr. 9 (Telephon Bolltperk 33 79)

3tt)ei ©ebitfjte Don kalter 3)ietiker.
Wittes £ieb.

Ich böre lanaoeraefme Höne N« blauen Blumen In der Safe Was lang uerklungen und uerfunken,

Sie kamen mit dem mond'berein; Bemegt der Stunde Beimlicbkeit, Ift aufgemacht aus tiefem Craum,

Sie fingen fiife in müder Schöne, Und aus dem boben Spiegelglafe Und leite tritt und fcblafestrunken

31$ klinge leif der mondenfebein. Scbaut langnerblicbne alte Zeit. s aus dem Spiegel in den Raum.

Serfonnen fchmeben Angeflehte Und lauften ttumm dem tongedichte

Im filberlicbten Dämmerflor Und neigen fid) befeligt nor...

^ouôntufife.

Auf meiften Blättern rubt ein Streifen Üd)t, Den jungen Scheitel dod) umkrönt es bold,

Auf toeiften Caften flirrt gedämpfter Schimmer. Tndeffen untre herzen hingegeben
S Und Bände leuchten, Wohlklang fingt und fpriebt, Und erdgelöft im fanften Dämmergold,

Und Übten fliehen in den Dämmerflimmer. Als luär's im Schummer milder Sterne, febtueben.

Sie trüber ber stamme.
SRoman oon Ifreb 3fattïbaufer.

SOÎariaitne tagte in fonberbarer »erlegenbeit: „3d)

bringe im 2tugenblicf «e*1 SReftmt «' unb oerfdjwanb

rote ein befd)ämtes Äinb mit gerötetem ®efid)t unb ge=

budtem Sals-

„3t)r habt ba eine entfige junge grau!" fagte mit

anerfennenber ©ebärbe Sogt, unb feine Sanb urnfdjneb

eine fonberbare, perfübrerifdje, runbe gorm. ©lammann

aber freien feine 2Borte nicht su hören, noch weniger fiel

feinen 2Iugen bie fonberbare Bewegung auf, bte 23ogts

Sanb u)ie träunienb wieberbolte. „3ung?" fagte er. „vieun-

unbstôanîig!" 23ogt bad)te irgenb etwas, fd)ien ein Um

erwartetes entbedt 31t haben, 30g bie 23rauen fehr hod),

bann gan3 fdjrnal, unb wieber tag bas ©efidjt in ber um

beweglichen ©Iätte. Unb als ob oon ber ftrau nicht weiter

3U fpred)en fei, fuhr er fort:
,,5IIfo ber Schnüffler, ber «Profeffot, war aud) hier?

Unb was hat er beim ausgeridjtet?"

„Der Pfarrer hat ihn feljr ungnäbig entlaffen, feither

aber ift er felber bei ben Obern in Ungnabe gefallen! Sie

brängen ihn, auf fein 2Imt 3d oer3id)ten!"

„2Bas? ©in ipfaff?" unb gleich barauf höhnifd): „2Bie

faßtet 3hr fdjon, bah fie ben fßrofeffor in SRötiwil be=

namft haben?"
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ben„3apfen3ieher! SBeil er aus jebem Srläfdjlein
pfropfen heraus3og unb roch, was brinnen fei!"

„Der 3apfen3ieher! Sabababa, ber 3apfen3ieher!" 2Bie
ein runber, rollenber 23all ging fein £ad)en burd) bie Stube,
aber gleich barauf fprang er auf einen anbern ©ebanfen
über: „Unb wie niete 23libableiter wünfdjt 3hr auf (Euren

Sof? 3d) benfe, brei werben genügen, 3wei auf bie Saupt=
firft unb einen auf ben Speicher!" Stahmann nidte ihm
311, aber in feinen 2tugen brängte eine Sorge. „3d) habe
mir bie Sadje woebem unb wodjenlang überlegt unb habe
mid) entfdjloffen. 2tber id) fage ©ud), es fiel mir nicht leicht,
mit mir felber rätig 3U werben!"

23ogt mad)te mit ber Sanb eine gelangweitte Bewegung
unb fpähte nad) ber Dür. 2lber bie lebten, fonberbare»
2Borte ©lan3tnanns wedten feine 2Iugen für einen fur3en
föioment: „SBarum fdjwer geworben? 3d) benfe, bie Sache
liegt einfad)! ©in 23libableiter ift leichter be3ahlt als ein
neues Saus! Unb 3br wifet, wieoiel bie Sathe foftet!"

©Ian3mann aber fdjiittelte ben 3opf. „Wicht <5elb=

forgen plagen mich! 3hr wtfet es! Die ffiauern werben
allerorten ihre Säufer fiebern, ich bin ber erfte im Dorf,
id) gebe bas 23eifpiel — wie, wenn ihnen bie Sidjerung
f(habet!"

2Sogt rifj bte 2tugen weit auf: „Schaben?"
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Zwei Gedichte von Walter Dietiker.
Altes Lied.

Ich köre lavavewesme llöne vie blauen klumen In à Vase à lang verklungen und versunken.

Sie kamen mil clem Moncl' berein; kewegt cier Stuncle beimlichkeil. Ist aufgemacht aus tiefem îlraum.

Sie fingen W in milcier Schöne. üricl aus clem hohen Spiegelglase tlnci leise tritt uncl schlasestrunken

M klinge leis' cler Moncienschein. Schaut iangverblichne alte Teil. Ls aus clem Spiegel in à kaum.

Versonnen schweben àgesîchte llnö lauschen stumm ciem Longeclichte

lm silberlichten Mmmerslor llnci neigen sich beseligt vor...
Hausmusik.

Tlus weißen klaftern ruht ein Streifen Licht. Den Zungen Scheitel cioch umkrönt es holcl,

Tlus weißen tasten flirrt geciämpster Schimmer. lnclessen unsre Herren hingegeben

ß Und ffäncle leuchten, 'wohlklang singt unct spricht. Uncl ercigelöst im sanften Vämmergolä.

Uncl Siechten fließen in clen Vämmerfiimmer. 711s wär's im Schummer milcier Sterne, schweben.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

Marianne sagte in sonderbarer Verlegenheit: „Ich

bringe im Augenblick Kaffee! Nehmt Platz!" und verschwand

wie ein beschämtes Kind mit gerötetem Gesicht und ge-

ducktem Hals.

„Ihr habt da eine emsige junge Frau!" sagte mit

anerkennender Gebärde Vogt, und seine Hand umschrieb

eine sonderbare, verführerische, runde Form. Glanzmann

aber schien seine Worte nicht zu hören, noch weniger fiel

seinen Augen die sonderbare Bewegung auf, tue Vogts

Hand wie träumend wiederholte. „Jung?" sagte er. »Neun-

undzwanzig!" Vogt dachte irgend etwas, schien ein Un-

erwartetes entdeckt zu haben, zog die Brauen sehr hoch,

dann ganz schmal, und wieder lag das Gesicht in der un-

beweglichen Glätte. Und als ob von der Frau nicht weiter

zu sprechen sei. fuhr er fort:
„Also der Schnüffler, der Professor, war auch hier?

Und was hat er denn ausgerichtet?"

„Der Pfarrer hat ihn sehr ungnädig entlassen, seither

aber ist er selber bei den Obern in Ungnade gefallen! Sie

drängen ihn. auf sein Amt zu, verzichten!"

„Was? Gin Pfaff?" und gleich darauf höhnisch: „Wie
sagte!' Ihr schon, daß sie den Professor in Rötiwil be-

namst haben?"
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den„Zapfenzieher! Weil er aus jedem Fläschlein
Pfropfen herauszog und roch, was drinnen sei!"

„Der Zapfenzieher! Hahahaha, der Zapfenzieher!" Wie
ein runder, rollender Ball ging sein Lachen durch die Stube,
aber gleich darauf sprang er auf einen andern Gedanken
über: „Und wie viele Blitzableiter wünscht Ihr auf Euren
Hof? Ich denke, drei werden genügen, zwei auf die Haupt-
first und einen auf den Speicher!" Glanzmann nickte ihm
zu, aber in seinen Augen drängte eine Sorge. „Ich habe
mir die Sache Wochen- und wochenlang überlegt und habe
mich entschlossen. Aber ich sage Euch, es fiel mir nicht leicht,
mit mir selber rätig zu werden!"

Vogt machte mit der Hand eine gelangweilte Bewegung
und spähte nach der Tür. Aber die letzten, sonderbareu
Worte Elanzmanns weckten seine Augen für einen kurzen
Moment: „Warum schwer geworden? Ich denke, die Sache
liegt einfach! Ein Blitzableiter ist leichter bezahlt als ein
neues Haus! Und Ihr wißt, wieviel die Sache kostet!"

Glanzmann aber schüttelte den Kopf. „Nicht Geld-
sorgen plagen mich! Ihr wißt es! Die Bauern werden
allerorten ihre Häuser sichern, ich bin der erste im Dorf,
ich gebe das Beispiel — wie, wenn ihnen die Sicherung
schadet!"

Vogt riß die Augen weit auf: „Schaden?"
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